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„Verfahren“ der Diagnostik 

•  beschreibbare 
•  und beschriebene 
•  Vorgehensweisen, die 
•  nachvollziehbare 
•  und grundsätzlich anwenderunabhängige 
•  nach Regeln interpretierbare 
•  Ergebnisse bringen 
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wieso Verfahren? 

• 	

 Begründbarkeit der eigenen 
Vorgehensweisen, Diskutierbarkeit in 
mehrprofessionellen Teams 

• 	

Erkennen von Konstellationen und 
Problemen, die sonst nicht sichtbar geworden 
wären (Komplexitätsgewinnung) 

• 	

Verdichtung dessen, was man weiß, zu einer 
nachvollziehbaren Interventionsentscheidung. 

• 	

Nachvollziehbarkeit + Begründbarkeit von 
Interventionsenscheidungen 
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1. 
Soziale Diagnostik muss zur Logik, 

zum Blickwinkel sozialer 
Unterstützungsprozesse passen und 
sich an Fragen der sozialen Inklusion 

orientieren 
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2. 
Soziale Diagnostik darf die 

Selbststeuerung der 
KlientInnen und ihres sozialen 

Umfelds nicht behindern, 
sondern soll sie günstigenfalls 

vorantreiben 
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3. 
Diagnostische Verfahren 

sollen helfen, Interventionen 
(und Nicht-Interventionen) 

fachlich zu begründen 
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4. 
Soziale Diagnostik muss die 

Komplexität des Falles 
erschließen und doch so 

strukturieren, dass 
Entscheidungen möglich 

werden 
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Diagnostischer Prozess 
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5. 
Soziale Diagnostik muss den 

Dialog unterstützen 
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Visuelle Ersteinschätzung 

•  Wie präsentiert sich die Person? 
•  Der erste visuelle Eindruck liefert 

bereits eine Fülle von Informationen 
und zwar  

1.  über die Person  
2.  über die soziale Wirkung der Person 
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Visuelle Ersteinschätzung: Informationen über die Person 

•  Geschlecht "
•  ungefähres Alter "
•  Hautfarbe (bzw. wie die mit multiethnischen Verhältnissen etwas 

unbefangener umgehenden amerikanischen KollegInnen sagen: Race) 
•  Körpergröße, ev. Auffälligkeiten "
•  körperliche Verfassung (z.B. untergewichtig / normalgewichtig / leicht 

übergewichtig / übergewichtig – z.B. sportlich / normal / deutlich 
verminderte Leistungsfähigkeit)"

•  Mimik"
•  körperliche Selbstdarbietung (z.B. selbstbewusst, verhalten/ängstlich"
•  Stimmung (z.B. wirkt hektisch; wirkt deprimiert etc.) 
•  Pflegezustand (z.B. sehr gepflegte Erscheinung; wirkt vernachlässigt) 
•  Selbststilisierung (Kleidung, Schmuck, Makeup etc.)  
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Visuelle Ersteinschätzung: Informationen über soziale Einbindung 

•  Welchen ersten Eindruck erweckt eine Person dieses 
Aussehens in verschiedenen sozialen Settings bzw. 
welche Typisierungen wären in welchen Settings 
wahrscheinlich? 

•  (Sub-)Kulturelle Codes? 
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Visuelle Ersteinschätzung: Ergänzung durch Sprache + 
Kommunikationsverhalten 

•  In der Regel wird der Ersteindruck abgesehen von 
einigen Invarianten (Geschlecht etc.) durch den 
Klang der Stimme, durch die Ausdrucksfähigkeit, 
Kommunikationsfähigkeit, die gesprächsbezogene 
soziale Intelligenz und die Sprechkultur sowie die 
Mimik der Person präzisiert und modifiziert. 
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Visuelle Ersteinschätzung: Warnungen 

•  Vergessen Sie sicherheitshalber so etwas wie 
„Menschenkenntnis“ 

•  Keine direkten Schlüsse auf „Eigenschaften“ 
etc. zulässig! 
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Visuelle Ersteinschätzung: Beispiele 

•  „Die ca. 30 Jahre alte, auffallend große und 
schlanke Frau erscheint zum Erstkontakt 
sorgfältig gekleidet und bringt in großer Ruhe 
ihr Anliegen vor“ 

•  „Miss P. is a well-groomed, slightly built, 
twenty-eight-year-old single mother of Oriental 
origin with a two-year-old mixed-race child.“ 
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Visuelle Ersteinschätzung: Beispiele 

Frau Wagner macht einen unsicheren Eindruck. Sie ist 39 
Jahre alt, 1m 65 groß, übergewichtig und ihre Kleidung ist 
abgetragen. Die Haare haben einen langen weißen Ansatz 
und wurden schon lange nicht mehr nachgefärbt. Frau 
Wagner ist freundlich und nett. Frau Wagner hat aufgrund 
von Unsicherheiten und eingeschränktem Wortschatz, 
Schwierigkeiten ihr Anliegen vorzubringen."
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Personal-
liste 
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Personal-
liste 
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Ecomap 
nach 
Mary 
Richmond 
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Ecomap: Fragen zur Erstellung 

1. „Kreisen Sie zuerst alles ein, was Teil Ihres 
jetzigen Umfelds ist.“ "

2. Linie = positive und starke Beziehung "
3. strichlierte Linie = belastende oder negative 

Situationen"
4. Wellenlinie = benötigte Kreise, die aber dzt. 

nicht zur Verfügung stehen. "
5. Wie würden Sie die Zeichnung 

zusammenfassend beschreiben? Was 
ziehen Sie daraus für Schlüsse?"
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Leopold S., 
24 Jahre 

Ecomap: Beispiel 
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Sabrina E., 
27 Jahre 

Ecomap: Beispiel 
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Zweit-
familien-
notation 
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Zweitfamiliennotation: Beispiel 
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Interventionsgeschichte 
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Interventionsgeschichte 
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Interventionsgeschichte 
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Interventionsgeschichte: Beispiel 
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Interventionsgeschichte: Beispiel 
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Herr M. wandte sich an unsere Einrichtung da er seit ca. einem 
Monat wohnungslos ist und derzeit in einer Notschlafstelle 
übernachtet. Er ist 27 Jahre alt und vor dreieinhalb Jahren nach 
Innsbruck gezogen. Dort konnte er in einer Wohngemeinschaft 
bei Freunden unterkommen. Zuerst lebte er im Wohnzimmer, 
nach ca. einem halben Jahr erhielt er aufgrund eines 
vorübergehenden Auszugs eines Mitbewohners einen 
begrenzten Mietvertrag in dieser Wohnung. Kurz vor der 
Rückkehr des Mitbewohners ging Herr M auf die suche nach 
einer neuen Wohnung oder WG. Die Wohnungssuche blieb 
aufgrund seiner Verschuldung erfolglos	
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Die Freunde in seiner WG duldeten Herrn M noch einige 
Wochen im Wohnzimmer, bevor er die Wohnung endgültig 
verlassen musste. Herr M. hat eine abgeschlossene Ausbildung 
als Koch, seine letzte berufliche Tätigkeit ist eineinhalb Jahre 
her. Herr M. bezieht derzeit Bedarfsorientierte 
Mindestsicherung und hat Schulden bei verschiedenen 
Gläubigern in der Gesamthöhe von ca. € 5.000,--. Herr M. hat 
derzeit wenig soziale Kontakte zu Freunden und Bekannten. Er 
hat keine Familienmitglieder in Innsbruck, jedoch besteht ein 
guter Kontakt zur Großmutter. Herr M. berichtet von täglichem 
Marihuanakonsum.Herr M. möchte Beratung und Unterstützung 
beim finden eines geeigneten Wohnraums, bei der Aufarbeitung 
seiner Schuldenproblematik, bei der Durchsetzung seiner 
Ansprüche vom AMS sowie bei der Arbeitssuche.	
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Personenbeschreibung:	



Herr M. ist ca. 180 cm. Groß und hat kurze dunkle Haare. 
Er trägt eine Brille und sein linkes Auge schielt in 
unregelmäßigen Abständen. Er wirkt gut gepflegt, ist 
sportlich, jugendlich gekleidet und legt Wert auf 
Markenkleidung. Herr M. ist klar in seinen Aussagen wirkt 
aber antriebslos und in seinen Affekten verlangsamt.	
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Fall „Sonja“ 
Die 2 Jahre alte Sonja lebt bei ihrer Mutter in einer kleinen 
verwahrlosten und nicht kindgerechten Wohnung. Die 
Mutter hatte bereits mehrere Entziehungskuren (Heroin) 
und ist wieder Rückfällig geworden. Im Zuge dieser 
Entziehungskuren und Rückfällen verbrachte das Kind 
einige Zeit in der Krisen-WG „KIM“ und wurde aber immer 
nach Abschluss des Entzuges der Kindesmutter 
zurückgegeben. Um den Drogenkonsum finanzieren zu 
können, vernachlässigt die Mutter die Versorgung des 
Kindes und verkauft auch teilweise ihren Körper. Das Kind 
zeigt Symptome von Vernachlässigung im emotionalen 
Bereich als auch im Nahrungs- und Hygienebereich. Vom 
Kindesvater in nichts bekannt.	
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Die 2 Jahre alte Sonja macht einen sehr offenen und 
freundlichen wenn auch vernachlässigten Eindruck. Sonja 
trägt schmutzige Kleidung die ihr bereits zu klein sind. Sie 
riecht ungewaschen und scheint schon länger nicht mehr 
gewickelt worden zu sein. Außerdem sind die Haare 
verkrustet und sehen ungepflegt aus. Durch das seltene 
Wickeln hat sie wunde Stellen am Hintern die sich bereits 
entzünden, da sie nicht hinreichend gepflegt werden. 
Sonja scheint geistig und motorisch gut entwickelt zu sein, 
und zeigt sich fast zu selbstständig für ihr Alter.	
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Die Netzwerkkarte 
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Netzwerkkarte 
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Netzwerkkarte 
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Netzwerkkarte: Beispiel 
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Netzwerkkarte: Beispiel 
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Soziales Kapital 

Netzwerkkarte 
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Kurt H., 
25 Jahre 

Netzwerkkarte: Beispiel 

Oktober 2011 pantucek.com 44 



Ilse Arlt Institute on Social Inclusion Research	



Karin S., 
20 Jahre 

Netzwerkkarte: Beispiel 
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Maria, 
46 Jahre 

Netzwerkkarte: Beispiel 
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Netzwerkkarte: Dichte 

Kennzahlen: 
• Netzwerkgröße „N“ = Zahl der Knoten im Netz (ohne  

 Ankerperson) 
• Kantenzahl „n“ = Zahl der Kanten (ohne Kanten zur 
Ankerperson) 
• Dichte = n / { [ N ( N – 1 ) ] / 2 }  
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Netzwerkkarte 
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Netzwerkkarte: Beispiel 
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Bonding 

•  Bindung und Beteiligung in der eigenen 
Sozietät 

Netzwerkkarte 
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Netzwerkkarte 
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Bridging 

•  (periphere) Verbindungen zu anderen 
Sozietäten erkennen und nutzen 

Netzwerkkarte 
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PIE 
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PIE 
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PIE 
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PIE 
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Inklusionschart (IC) 
Achse 1 

•  Theoretische Basis: Luhmann´sche 
Gesellschaftstheorie 

•  gemessen wird: Inklusion in die 
Kommunikation wichtiger 
gesellschaftlicher Funktionssysteme 

•  eingeschätzt wird: die Tendenz (way in 
oder way out) 
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IC2 
Inklusions-Chart (IC2) 

KlientIn: 
Name, Alter  erstellt von:  erstellt am:  

Presenting Problem  

Inkludierungsgrad  
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Tendenz Kennzeichen Intervention 

A. Arbeitsmarkt         

B. Sozialversicherg.         

C. Geldverkehr         

D. Mobilität         

E. Bildungswesen         

F. Informationszugang         

G. Gesundheitswesen         

H. Kommunikation         

I. lebensweltl. Support         
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Inklusionschart (IC2) 
Achsen 2 und 3 

•  Existenzsicherung in 3 Aspekten: 
–  Wohnen 
–  Lebensmittel 
–  Sicherheit 

•  Funktionsfähigkeit in 3 Aspekten: 
–  Gesundheit 
–  Bildung/Wissen 
–  Sorgepflichten 

•  schließlich: Funktionsniveau (GAF-Skala) 
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IC2 

2. Existenzsicherung 

ad
ä q

u a
t  

m
an

ge
lh

. / g
e f

äh
rd

et
 

p r
e k

är
 

ni
ch

t  g
ew

ä h
rl .

 

%
 

Tendenz Kennzeichen Intervention 

A. Wohnen         

B. Lebensmittel         

C. Sicherheit         

3. Funktionsfähigkeit 
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Tendenz Kennzeichen Intervention 

A. Gesundheit        

B. Bildung/Wissen        

C. Sorgepflichten         

D. Funktionsniveau Einschätzung nach GAF-Scal e   Maximum Jahr  aktuell  

Formular © peter pantucek 2005-2009. Verwendung unter Beibehaltung des Copyright-Hinweises frei. 
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IC2: Beispiel 1 
Inklusions-Chart (IC2) 

KlientIn: 
Name, Alter Maria Rabic, 26a erstellt von: Ingrid Kramer, MA erstellt am: 2009-01-03 

Presenting Problem Misshandlung und Isolierung durch den Lebenspartner 

Inkludierungsgrad  
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Tendenz Kennzeichen Intervention 

A. Arbeitsmarkt    X  = seit 8 Jahren im Haushalt vorerst aufgeschoben 

B. Sozialversicherg.  X    = mitversichert bei Ehemann  

C. Geldverkehr    X  = kein selbstverwaltetes Geld, keine Bankomatkarte. 
Keine Schulden (?)  

D. Mobilität    X  = völlige Kontrolle durch Ehemann, kein Auto  

E. Bildungswesen    X  = seit Hauptschulabschluss keine Bildungsaktivitäten  

F. Informationszugang  X    + Medienkonsumentin, zuletzt Information auch über 
Internet (Frauenberatung) Beratung: rechtlich, Handlungsoptionen 

G. Gesundheitswesen  X    = Arztbesuche fallweise keine 

H. Kommunikation   X   + noch kein E-Mail-Account (überlegt), 
eingeschränkte Möglichkeit der Telefonnutzung unterstützende Beratung, Information 

I. lebensweltl. Support   X   = Telefonkontakte zu M, Schwester, einer Freundin. 
Besuche nur in Anwesenheit des Ehemannes 

Netzwerkanalyse, Netzwerkaktivierung (ev. 
Feldintervention) 
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IC2: Beispiel 1 

2. Existenzsicherung 
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Tendenz Kennzeichen Intervention 

A. Wohnen  X   0 – 
keine persönlichen Rückzugsräume, weitere 
Einschränkung möglich, wenn Partner 
Außenkontakte entdeckt 

sh. 2.C. 

B. Lebensmittel X    0 = ausgezeichnete Versorgung mit Lebensmitteln  

C. Sicherheit    X 0 –!!! akute Gefahr massiver Angriffe des Partners bei 
Entdeckung ihrer Hilfesuchaktivitäten 

Organisation einer vorübergehenden 
Ersatzunterkunft (Fluchtmöglichkeit), Beratung 
zu Verhalten bei Eskalation 

3. Funktionsfähigkeit 
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Tendenz Kennzeichen Intervention 

A. Gesundheit X    = keine gesundheitlichen Probleme  

B. Bildung/Wissen  X   + 
keine aktuell verwertbare berufliche Qualifikation, 
durch Isolation mangelhaftes Wissen über ihre 
Entwicklungsmöglichkeiten. Aktuell: 
Wissensaufbau 

vorerst aufgeschoben 

C. Sorgepflichten       keine  

D. Funktionsniveau Einschätzung nach GAF-Scal e  Einschränkungen durch Isolationsfolgen Maximum Jahr  aktuell 65 

Formular © peter pantucek 2005-2009. Verwendung unter Beibehaltung des Copyright-Hinweises frei. 
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IC: Beispiel 1 
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IC: Beispiel 2 
Inklusions-Chart (IC2) 

KlientIn: 
Name, Alter Franziska Czech, 42a erstellt von: Martina Lehner, DSA erstellt am: 2009-01-03 

Presenting Problem depressive Verstimmung (Eigendiagnose) 

Inkludierungsgrad  
 

 
1. Funktionssysteme 
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Tendenz Kennzeichen Intervention 

A. Arbeitsmarkt  X    – 
prekäre Arbeitsverhältnisse, kaum 
Unterbrechungen, zuletzt Kündigung im 
Krankenstand 

ggf. wenn möglich arbeitsplatzsichernde 
Maßnahmen nach Arztbesuch 

B. Sozialversicherg. X     = durchgehend versichert ASVG  

C. Geldverkehr  X    = funktionierende Bankomatkarte, keine 
nennenswerten Schulden (lt. Kl.) ev. später überprüfen 

D. Mobilität   X   – kein Auto, Benutzung öfftl. Verkehrsmittel wird 
zunehmend mühsam, daher meist z.H.  

E. Bildungswesen   X   = st. 15 Jahren keine Bildungsaktivitäten, 
grundsätzliche Bereitschaft vorhanden Kursbesuch anregen? 

F. Informationszugang   X   + TV, liest keine Zeitungen. Nun aktive Suche 
(Aufsuchen der Beratung).  

G. Gesundheitswesen   X   – !!! Zugang wäre möglich, verweigert Arztbesuche 
(Adipositas?).  Coaching 

H. Kommunikation   X   = verwendet Handy; Mailaccount weitgehend 
ungenutzt  

I. lebensweltl. Support    X  = praktisch keine aktuellen Beziehungen. Scham. Netzwerkberatung und Rekonstruktion 
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IC: Beispiel 2 

2. Existenzsicherung 
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Tendenz Kennzeichen Intervention 

A. Wohnen   X  100 = dzt. in betreutem Wohnheim  

B. Lebensmittel  X   0 = ausreichende Versorgung  

C. Sicherheit  X   30 = 
wg. Immobilität Gefahr, bestohlen zu werden und 
verbalen Angriffen ausgesetzt zu sein groß. 
Gewisser Schutz im Heim. 

 

3. Funktionsfähigkeit 
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Tendenz Kennzeichen Intervention 

A. Gesundheit   X  – 
besorgniserregende Symptome: Adipositas, 
Atem- und Herzbeschwerden, Angstzustände, 
depressive Stimmungen (lt. Klientin) 

Coaching (sh. 1.G.), Begleitung zu Arzt 

B. Bildung/Wissen  X   = 
Wissensmängel bzgl. Gesundheit, Medizin, 
Ernährung, Recht. Schwierigkeiten, 
Informationen zu akzeptieren 

anlassbezogen Beratung + Information 

C. Sorgepflichten   X  80 = 
Tochter, 17a, bei Pflegeeltern. Besuche sehr 
selten, Zahlungsverpflichtung wird 
nachgekommen. 

Kontaktaufnahme 

D. Funktionsniveau Einschätzung nach GAF-Scal e  Schwierigkeit, Sozialkontakte aufrechtzuerhalten; 
berufl. Leistungsfähigkeit stark beeinträchtigt Maximum Jahr 68 aktuell 53 

Formular © peter pantucek 2005-2009. Verwendung unter Beibehaltung des Copyright-Hinweises frei. 
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IC: Beispiel 2 
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IC: Beispiel 3 

Inklusions-Chart
KlientIn Fr. Perle Manuela erstellt von: E. G. erstellt am: 09.02.2006
Presenting Problem

Inkludierungsgrad Tendenz Kennzeichen MaßnahmenFunktionssystem

A. Erwerbsarbeit X = Dauernde I – Pension lt. Aussage von Fr.
Perle

B. Sozialversicherg. X = s.o.

C. Geldverkehr X --
Pensionsbezug, jedoch „zu wenig“ lt. Fr.
Perle; Mietrückstände seit 4 Monaten

Höhe der Eigenpension und weitere
finanzielle Ansprüche prüfen/ geltend machen,
Regelung bezügl. Mietrückstände mit Dr. Jus
treffen

D. Mobilität X = Wohnt zentral, versorgt sich selbst, verlässt
nach eigenen Angaben das Haus

E. Bildung X = Hat Beruf der Industriekauffrau erlernt, keine
angesprochenen aktuellen Bildungsaktivitäten

F. Information X =
besitzt Zugang zu Informationen (Fernseher),
im bisherigen Zusammenarbeitsverlauf kein
erkennbares Interesse an Information

G. Gesundheit X --
Nimmt Gesundheitssystem in Anspruch,
eigene körperl. Ressourcen werden
schwächer, ihr gesundheitl. Zustand
verschlechtert sich

Behandlungssetting ermöglichen, das
nachhaltiger ist als ihre bisher praktizierten
„Drehtürbehandlungen“

H. lebensw. Support X --
Kontaktabbruch eines Sohnes, sporadische
Kontakte zu Mutter und Geschwistern,
Nachbarn, zwar problematische aber
langjährige Beziehung zu Hrn. Ziegler

Mögliche Ressource, an der gearbeitet
werden kann. Mögliches Instrument:
Netzwerkkarte
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